DIE GESCHICHTE VON WISSEN





Schauen wir uns erst einmal kurz die Geschichte von „Wissen“ auf dieser Erde an, und zwar wie es sich im Zeitraum der letzten dreieinhalbtausend Jahre verhielt. Am Anfang unserer dokumentierten Geschichte gab es nur eine einzige Spur von brauchbarem, funktionierendem Wissen, das aus den vorgeschichtlichen Zeiten überliefert worden war. Dieses Wissen war in den Vedischen Hymnen enthalten. Diese Leute, die die Veden hatten, sind direkt für dieses Prinzip, das wir in Scientologie als „Aktionszyklus“ kennen, verantwortlich. Ihre wertvolle Beobachtung von Geburt, die in Wachstum übergeht, ein Wachstum, dass dann in einen unveränderten Zustand übergeht, der wiederum in einen Verfall übergeht, und der letztlich mit dem Tod beschlossen wird, gibt uns in Scientologie unsere Kurve von „Kreieren - Überleben - Zerstören“. Auch wenn es anfänglich nicht offensichtlich war, dass unser dynamisches Prinzip „Überleben“ in diesem Aktionszyklus enthalten war, hat sich herausgestellt, dass die Brauchbarkeit von „Überleben“ als Prinzip sich nachhaltig vergrössert hat, als es mit der Erkenntnis von Anfang und Ende von dieser Aktionskurve erweitert wurde. Hier finden wir also ein Prinzip, das sich aus einer Religion auf uns erstreckt. Die Vedischen Hymnen sind religiöse Hymnen. Aber das, was man in ihnen findet, enthält all die Daten, die später in den Werken von Charles Darwin auftauchen, und sogar in den Werken, die heute von Nuklearphysikern gebraucht werden. Würde man einmal in die lokale Bibliothek gehen und sich diese mittlerweile aufgeschriebenen Hymnen anschauen, wäre man erstaunt. Es zeigt ganz deutlich, dass wir ganz ursprünglich in der Schuld einer Religion stehen.


Der nächste einzelne, wichtigste Vorstoss in unserer geschriebenen Geschichte wurde von Gautama Sakyamuni erreicht. Seine Arbeit war teilweise basierend auf einer Religion, die unter dem Namen Dharma bekannt war. Dharma, das schon einige Zeit vor der Ankunft Gautama’s existierte, ist eine Religion, die von Individuen, die als Buddhas bezeichnet wurden, gelehrt wurde. Der Westen kennt dies unter dem Begriff Buddhismus, und glaubt entweder es sei Aberglaube oder abgöttische Praktiken oder glaubt, dass es von einem Mann namens Buddha gegründet worden sei - und nichts davon stimmt. Ein Buddha ist einfach einer, der den Zustand „Bodhi“ erreicht hat. Ein „Bodhi“ ist einer, der einen Idealzustand von geistiger und ethischer Perfektion erreicht hat, und zwar durch physische Mittel. Es gab viele Buddhas und man kann noch viele von ihnen erwarten.


Ein sehr flüchtiger Blick auf Dharma zeigt, dass es folgende Tatsachen umfasst: „Alles, was wir sind, ist das Resultat von dem, was wir gedacht haben, es basiert auf unseren Gedanken, es besteht aus unseren Gedanken.“ „Man tut das Schlechte selbst, man macht das Leiden selbst, man unterlässt es selbst, das Schlechte zu tun, man reinigt sich selbst. Klarheit und Unklarheit gehören einem selbst, niemand kann einen anderen erleuchten.“ „Man muss die Anstrengung selbst machen, die Buddhas sind nur Lehrer. Diejenigen, die sich mit den Gedanken auseinandersetzen und auf dem Weg voranschreiten, werden von den Fesseln der Sünde erlöst.“


„Derjenige, der sich nicht erhebt, wenn es an der Zeit ist, sich zu erheben, derjenige, der, wenn auch jung und stark, voll von Trägheit ist, dessen Wille und Gedanken schwach sind, dieser faule und träge Mensch wird niemals den Weg zur Erleuchtung finden.“ „Der Pfad der Unsterblichkeit ist anstrengend, der Pfad des Todes ist bequem. Die, die sich anstrengen, sterben nicht, die, die bequem sind, sind schon wie tot.“


In der „Surangama Sutra“, wo Gautama einem Ananda eine Unterweisung gibt, sagt er: „Wenn du einfach der Idee von diesen zwölf beeinflussenden Phänomenen nicht folgst - nämlich: Bewegung und Ruhigsein, Trennung und Verbindung, Verschiedenheit und Beständigkeit, Erscheinen und Verschwinden, Durchschreiten und Undurchdringlichkeit, Helligkeit und Dunkelheit, oder wenn du irgendeines dieser Paare ignorierst, dann bist du von den Fesseln aller geistigen Verschmutzung befreit.“


Wenn auch das Dharma, so wie es überliefert und aufgeschrieben ist, keine reale oder leicht zu praktizierende Methode zur Erreichung des Bodhi aufzeigt, hält es sich sehr stark an eine wissenschaftliche Vernunft, die für uns sehr erstaunlich ist, denn sie ist besser beschrieben, genauer, verständlicher und umfassender, als jede psychologische Doktrin aus dem 20. Jahrhundert, auch wenn sie aus der Zeit von vor 2500 Jahren kommt.


Hier ist die erstaunliche Menge an wissenschaftlich-philosophisch-religiöser Wahrheit. Diese Schriften wurden etwa 600 vor Christus verfasst, und sie zeigen eine wissenschaftliche Religion von Leidenschaft und Grösse auf.


Was war das Schicksal vom Dharma in den vergangenen Jahrhunderten? Welche Spuren hat es auf der Erde hinterlassen?


Dharma kam in Asien auf, das sich damals unter der Fuchtel von Geisterbeschwörung, Aberglaube, Anbetung von Idolen, Kannibalismus und Sklaverei befand. 600 Jahre vor Christus war es eine barbarische Welt. Gautama Buddha und ein paar seiner Anhänger haben nur Weisheiten, Lehren und Technologien ihrer Zivilisation benutzt - sie haben nicht vorgegeben, übernatürliche Kräfte zu besitzen - und haben so die Doktrinen von Dharma über ganz Indien verbreitet, und brachten für Millionen von Menschen einen höheren Stand von Zivilisation, als diese jemals gekannt hatten. Die buddhistischen Priester, die dann nach China vordrangen, brachten Zivilisation mit. Sie kamen nach Japan, wo sie den Japanern beibrachten, wie man liest und schreibt, webt und näht, bis zwei Drittel der Weltbevölkerung einen höheren Stand von Weisheit erreicht hatten.


Dharma weitete sich nach Westen aus, erreichte den Mittleren Osten, und schlug sich da in der Botschaft „Liebe Deinen Nächsten“ nieder und brachte allgemein eine grössere Achtung und Liebe zum Leben.


Und heute liegt die ganze westliche Welt in dem Zauber der Lehren des Dharmas - wenn auch im Westen auf einer tieferen Stufe.


Ihr könnt nun selbst daraus schliessen, was Ihr über die wirkliche Gründung von Religionen auf dieser Erde glauben wollt, und über die tatsächliche Struktur, die den christlichen Kirchen unterliegt.


Wir kümmern uns hier nur darum, dass Religion ursprünglich philosophische Lehren waren, mit dem Zweck, die Zivilisation, in der sie gelehrt wurde, zu verbessern.


Wenn wir in Scientologie nur die Waffe besseren Wissens an der Hand hätten, auch wenn wir keinerlei Technologien hätten, wenn wir den Menschen nur Weisheit und Hoffnung geben könnten und sonst nichts für sie tun könnten, dann könnten wir immer noch all das, was wir über Leben wissen, nehmen und alleine damit einen weiten und nachhaltigen Eindruck in der Zivilisation unserer Zeit schaffen. Denn jede Botschaft, die den Menschen Hoffnung bringt, wird sich unweigerlich in einer besseren Kultur reflektieren.


Aber wir haben mehr als nur eine Botschaft. Wir haben mehr als eine Handvoll Axiome und Erklärungen für Verhalten. In diesem Jahr, 1954, haben wir Prozesse, mittels derer man selbst an Gruppen den Zustand, der vor 2500 Jahren für die wenigen Auserwählten erreichbar war, erreichen kann. Wir haben mehr Kontrolle über die Phänomene des Lebens als jemand anders jemals zuvor.


Wenn wir also unsere Rolle akzeptieren wollen, wenn wir mit unseren Lehren etwas erreichen wollen, und unserer Kultur diesen besseren Seinszustand bringen wollen, dann hätten wir damit das Verhalten der ganzen westlichen Welt verändert.


Wenn wir Psychotherapie meistern können, dann heisst das nicht, dass wir Psychotherapeuten sind. Wenn wir bessere Verständigung in der Geschäftswelt schaffen können, dann heisst das nicht, dass wir Business-Spezialisten sind. Wir könnten uns als Boten verstehen, die in eine barbarische Welt kommen, die durch den Besitz von zu mächtigen Waffen, die das Verstehen ihrer Hüter übersteigen, gesetzlos geworden ist.


Ich versuche nicht, Euch zu erklären, dass Scientologie eine Erweiterung des Dharma ist, oder dass die Prophezeiungen der Tibeter über die westliche Welt nun eintreffen, oder dass Ihr die asiatischen Philosophien miteinschliessen sollt, und nicht einmal, dass die Anstrengungen Buddhas und die von Scientologie gleichzusetzen sind. Ich sage Euch all dies hauptsächlich deshalb, weil die westliche Welt so unwissend ist, was tatsächlich ihre eigenen Quellen sind, und weil diese Fakten, egal wie wahr sie sind, in Amerika und Europa sehr wenig bekannt sind.


Ich sage Euch das nur, um Euch Eure Scheu zu nehmen und Euren Mut und Eure Offenheit gegenüber der Gesellschaft, etwas zu stärken. 
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